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Porto 2 Tir 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum 
fünftheiligen Zeile in Pellifchri 1% Sgr. 


Nr. 86. Mittag Ausgabe. 


Preußen. 
O. C. Candtags⸗Perhandlungen. 
11. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten (18. Febr.). 

Eröffnung 12 Uhr 20 Minuten. Die Tribünen find ſtark beſetzt. Am 
Miniſtertiſche: Graf Itzenplitz, Graf zur Lippe, v. Bodelſchwingh; ferner als 
Regierungs⸗Commiſſare: der Präſident der Bank Dechend, Land⸗Forſtmeiſter 
Wedge Ober⸗Bergrath Kloſtermann, Regierungsrath Wohlers, Geh. Rath 

ewers. 

Nachdem der Präſident mitgetheilt hat, daß noch eine Anzahl Zuſtim⸗ 
mungs⸗Adreſſen — worunter eine anonym — eingegangen, welche im Bureau 
des Hauſes ausgelegt ſeien, erhält vor Eintritt in die Tagesordnung das 

ort der 

Juſtizminiſter Graf zur Lippe: In der vorigen Sitzung iſt ein Geſetz⸗ 
entwurf zu Stande gekommen, der das weſtpreußiſche Landrecht von 1721 in 
denjenigen zu Preußen gehörigen Landestheilen aufhob, die ſpäter der Pro: 
bin; Poſen einderleibt worden find. In dieſem Augenblicke gilt dieſes weſt⸗ 
preußſſche Geſetz von 1721 noch in einigen Theilen der Provinz Pom⸗ 
mern, namentlich in den Streifen Lauenburg, Bütow und in einigen Theilen 

’ der Landſchaft Belgard⸗Dramburg⸗Neuſtettin. ce 
Mittelft allerhöchfter Ermächtigung vom 13. d. Mts. habe ich die Ehre, 
dem Abgeordnetenhauſe einen Geſetzeutwurf vorzulegen, der darauf gerichtet 
iſt, das weſtpreußiſche Provinzial⸗Landrecht von 1721 auch für biefen Theil 
der Provinz Vommern aufzuheben. Ich übergebe die Vorlage nebſt den Mo⸗ 
tiven und ſtelle ergebenſt anheim, dieſelbe der Juſtiz⸗Commiſſion zur geſchäfts⸗ 
mäßigen Behandlung zu übergeben. 4 
Das Haus geht darauf zur 1 eee über, und zwar tritt es 
in die Schlußberathung über die Ergänzung und Abänderung der Bank⸗ 
ordnung ein. 1 . 
Abg. Reichenheim (als Referent): Ich habe wohl kaum nötbig, zur 
Empfehlung des Geſetz⸗Entwurfs etwas zu jagen, denn derſelbe empfiehlt 
ſich von ſelbſt. Trotzdem können jedoch vielfache Bedenken gegen den vorge⸗ 
legten Entwurf auftauchen, welche aber nach kurzer Ueberlegung in ſich zu⸗ 
ſammenfallen. In $ 1 iſt der preußiſchen Bank die Befugniß gegeben zu 
einer unbeſchränkten Ausdehnung ihrer Filialen auf alle deut⸗ 
ſchen Handelsplätze. Ich halte dies erſtens aus politiſchen Gründen 
für gerechtfertigt, denn wenn nur Nord⸗Deutſchland geſagt wäre, ſo hätte man 
daraus den Gedanken an die Mainlinie ableiten können, un ferner befürchte 
ich bei den ſoliden Grundſätzen der Bank nicht, er fie über Gebühr von dem 
gewährten Recht Gebrauch machen wird. Ein weiteres Bedenken könnte ſein, 
ob die Mittel der Bank eine weitere Ausdehnung derſelben zulaſſen. 
Dieſe Fiess wird durch den Final⸗Abſchluß des vorigen Monats klar ge⸗ 
legt. Die Bank hat einen Baarbeſtand von 68 Millionen, alſo 62% der 
F 109 Million Noten, rechnet man hierzu den Beſtand von 
2 


illionen Kaſſenanweiſungen und 2% Millionen fremder Wechſel, jo iſt l 3 


der Geſammtbeſtand 68% der Notenausgabe. Außerdem beſitzt die Bank 
14 Millionen Staatspapiere, die jederzeit realiſirt werden können. In Folge 
rar hat die Bank nach $ 11 der Bankordnung vas Recht, noch weitere 
5 Millionen in Antheilſcheinen auszugeben. Man kann nur der Anſicht ſein, 
daß es ſich empfehle, der Bank neben Gewähr des Rechtes, ihre Filialen auch 
auf das übrige Deutſchland auszudehnen, die Pflicht aufzuerlegen, dieſe fünf 
Millionen Antheilſcheine auszugeben, allein in der That iſt dies bei dem fo 
ünftigen Stande der Bank nicht empfehlenswerth. Es muß die Entwick⸗ 
ung der Filialen Ei werden, bevor die weitere Belaſtung durch Aus: 
gabe von Antheilſcheinen eintreten darf. Daß bei einem Courſe von 152% 
; die Antheilſcheine der Bank zu jeder Zen flüſſig zu machen find, kann keinem 
: Ze unterliegen und daher wird es der Bank ſtets möglich fein das 
apital, deſſen ſie bedarf, in allerſchnellſter Zeit zu beſchaffen. Auch die 
Ausdehnung des Monopols der preußiſchen Bank auf andere deutſche 
Staaten kann ihr Bedenken haben. Aber es liegt in der Hand dieſer Staaten, 
dem Monopol durch eine freiſinnige Bankgeſezgebung entgegen zu wirken, 
reſp. daſſelbe zu beſeitigen. Und für Preußen iſt das Monopol nicht in 
feinen Zweigen, den Filialen, fondern in feinen Wurzeln anzugreifen, 
Es kann ferner noch gemeint werden, daß dorch Einrichtung von Filialen 
im Auslande, dem eignen Lande ein Nachtheil bereitet werde. Indeſſen 
die engen Handelsbeziehungen zu den verſchiedenen deutſchen Handeisplätzen, 
die Wechſelwirkung, wie fie bei den Filialen in den Prob 'nzen erſichtlich, daß 
die Vortheile, die dieſen zugewendet werden, unmittelbar hierher zurückſtrö⸗ 


3 men, und endlich der große Vortbeil, der dem Gefammtverfehr durch Ermei übernimmt. Die Verwaltung der Bank geht nicht don der Anſicht des Hrn. 
terung ein und deſſelben Banknetzes zugeführt wird, laſſen dieſes Bedenken] Referenten über das Verhältniß des Baarvorrathes zur Notenemiffion aus, 
x nicht auflommen. Zu den großen materiellen Vortheilen, welche die Errich⸗ da fie den Diskontoſatz über 6 % erhöht hat, als das Verhältniß wie 1: 2 


tung der 3 in den übrigen deutſchen Staaten mit ſich bringen müſſen, 
; — ich laſſe den größern Gewinn⸗Antheil des preußiſchen Staats außer Be⸗ 
tracht — tritt noch ein politiſcher Vortheil. Wie der Zollverein eine 
politiſche Bedeutung gewonnen hat, an die bei 3 Niemand 
gedacht haben mochte, ſo wird auch dieſe Einrichtung nicht ohne 92 auf 
dem politiſchen Gebiete bleiben. Gleiches Maaß, Gewicht und gleiche Münze 
wünſchen wir Alle für ganz Deutſchland, das Letztere wird angeſtrebt und 
zum Theil ſchon erreicht werden durch Ausdehnung der Filialen. — Redner 
empfiehlt ſchließlich die Annahme des Geſetz⸗Entwurfs mit einigen unbedeu⸗ 
tenden typographiſchen Aenderungen. 2 
Der Correferent, a v. d. Heydt, verzichtet auf das Wort. 


See 


Der Präſident eröffnet nunmehr die allgemeine Discuſſion. 

Abg. d. Hennig: Meine Herren, ich kann Ibnen nicht verhehlen, daß 
ich, wenn ich mich gedrungen fühle, gegen den Geſetz⸗Entwurf zu ſprechen, 
mir nur eine geringe Ausſicht darauf machen kann, daß Sie, nachdem der 
Herr Referent geſprochen und auch ein früherer Handelsminister ſich dafür 
erklärt hat, ſehr geneigt fein werden, den Geſeß⸗Entwurf zu verwerfen. 
Trotzdem muß ich den Grundſätzen widerſprechen, die in dieſem Geſetze Aus⸗ 
druf finden ſollen. Ich habe 3 97 bereits im Jahre 1856 ausgeſprochen, 
was ich heute wiederholen muß. M. H., was iſt ünſere Bank? Ein Staats⸗ 

nftitut. Der Staat benutzt die Lage des Geldmarktes, um aus derſelben 
a ch einen Gewinn zu erzielen. Nun bin ſch der Anſicht, daß der Staat 
wee fein Gewerbtreibender ſein folle, das muß er feinen Bürgern 
überlaſſen. Er ſelbſt dagegen hat die Pflicht, die Heſehr fo einzurichten, daß 
Jedermann ſeinem Gewerbe ungehirdert nachgehen kann; keinesweges darf 
er mit den eigenen Bürgern in erw treten und die Steuern, die er 
von feinen Unterthanen erboben hat, in ſolcher Weiſe verwenden. Schon 
von dieſer Auffaſſung aus könnte ich dem Geſetz⸗Entwurfe nicht zuftimmen, 
noch weniger aber aus einer anderen Erwägung, die ſich an den Charakter 
unſerer Bank knüpft. Man koͤnnte nämlich, wenn der Staat ſelbſt ein Ge⸗ 
werbe treibt, noch ſagen, Ra die Vortheile, die er ſich zuwendet, in den 
Staat, in die allgemeine Kaſſe wieder zurückfließen. Hier ſteht aber die Sache 
fo, daß der Staat mit einer verhäͤltnißmäßig Weiße eir Babl von Bürgern 
das Geſchäft getheilt dat und ihnen auf dieſe N eiſe einen ungeheuern Ge⸗ 
winn verſchafft. Bis 1846 war die Bank reine Staats- Bank. Damals 
wurde die neue Bank⸗Ordnung gegeben, und durch 1 ejellte ſich der 
Staat die fogeoannten Bank⸗Antbeilseigner zu, welche 5 illionen eins 
ſchoſſen. Der Staat legte feine disherſgen ſogenannten Ueberſchüſſe ein, 
Dr aber in Wirklichkeit nicht vorhanden waren, da in deren Status, der 
% Millionen Ueberſchüſſe nachwies, alle der Bank gehörigen Staatspapiere 
nicht zum Cours⸗ 2 un ee 9 8108 waren. Es war eine 

nter⸗Bilance von mehreren llionen vorhanden. 1 
85 In abre 1856 wurde vom Staat ein neuer Vertrag mit der Bank und 
den Vantnt eilseignern geſchloſſen, indem die Bank die Tilgung bon 15 
Millionen Kaſſenanweiſungen übernahm. Dagegen begab ſich der Staat des 
Rechtes, mebr als 15,842,347 Thlr. auszugeben, und verpflichtete fih, wenn 
im allgemeinen Intereſſe Darlehnskaſſen und andere ähnliche Inſtitute zur 
Ausgabe von Kaſſenſcheinen von ihm ermächtigt werden ſollten, ſtets nach 
der Erfüllung des Zwecks ſolcher Inſtitute, für ſofortige Einlöͤſung 5 
Popiere zu ſorgen. Außerdem zahlte das Finanz⸗Miniſterium an die Ban 
15 Millionen 44% procentige Staats⸗Schuldſcheine. game wurde das im 
8 16 der Bankoronung dem Staate vorbehaltene zehnjährige Kündigungs⸗ 
recht des Vertrages mit den Bank⸗Antheils⸗Eignern aufgehoben und feſtge⸗ 
ſetzt, daß eine Kündigung vor dem Jahre 1871 nicht ftattfinden dürfe. 

Der gegenwärtige Geſez Entwurf würde die Regierung ermächtigen, die 
Wirksamkeit der Bank noch über Preußen hinaus Bine: Der Herr 
Referent hat ſchon bemerkt, daß die Bank dann in die Lage kommen dürfte, 
neue 5 Millionen Antßeilsſcheine auszugeben. Der Staat würde alſo bei 
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der Kündigung nicht auf 10, er 1 auf 15 Millionen Bedacht zu nehmen 
haben. Nun iſt es aber, da Berlin ſchon jetzt ein großer Centralhandels⸗ 
platz für einen großen Theil von Deutſchland geworden iſt und man braucht 
in dieſer Beziehung nur auf das Getreidegeſchäft zu verweiſen, nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß man ſich mit der Anlegung von Bankfilialen auf Nord⸗ 
deutſchland nicht beſchränken, ſondern, wenn die betreffenden Staaten es ge⸗ 
ſtatten, deren auch in Süddeutſchland gründen wird. Je größer aber dieſe 
Ausdehnung wird, deſto ſchwieriger wird die Beſeitigung dieſes Bank⸗In⸗ 
ſtituts, die ich gleichwohl für dringend nothwendig halte, da nur das Ueber⸗ 
laſſen des Bankverkehrs an die Privatinduſtrie das wirthſchaftliche Leben ſo 
regeln kann, wie es für den Weltverkehr verlangt werden muß. 

Geftatten Sie nur noch einige Worte zur Kritik der preußiſchen Bank. 
Wer ih die Staatshaushalts⸗Etats anſieht, wird finden, daß der Bank⸗An⸗ 
theil, welchen der Staat über feine 314 pCt., mit denen fein fogenannter 
Ueberſchuß verzinſt wird, bekommt, außerordentlichen Schwankungen unter⸗ 
worfen ift, und das hat, meiner Anſicht nach, feinen Grund in der bureau⸗ 
kratiſchen Art und Weiſe, in der die königl. Bank verwaltet wird. So 
berricht z. B. der Grundſatz, daß man unter den Zinsfuß von 4 pCt. bei 
Discontirungen nicht heruntergehen dürfe, was aber nur zur Folge hat, daß zu 
allen Zeiten, in denen der Zinsfuß niedrig ſteht, die Staatsbank ſchlechte Geſchäſte 
macht, indem ihr Wechſelverkehr ſich außerordentlich verringert und daß nur dieje⸗ 
nigen Wechſel an die Bank gelangen, welche eine geringere Sicherheit darbieten. 
Dazu kommt, daß die Bank ſtets, wenn Kapitalkriſen und damit hohe Dis⸗ 
conkoſätze eintreten, von der Regierung ermächtigt wird, an die Wuchergeſetze, 
die ſonſt für alle übrigen Staatsbürger bindend find, fi nicht zu binden. 
Der Staat alſo, der zugleich Gewerbetreibender iſt, ermächtigt ſich, etwas zu 
thun, was allen Concurrenten verboten iſt. Die einzige Remedur gegen 
ſolche Zuſtände wäre allerdings die Aufhebung der Wuchergeſetze, ſo lange 
dieſelben aber beſtehen, ſollte man wenigſtens ein privilegirtes und monopo⸗ 
liſirtes Staatsinſtitut nicht allein ermächtigen, aus der böhern Conjunckur 
auf Koſten aller übrigen ſeinen Vortheil zu ziehen. Iſt dieſes Inſtitut, ſo 
groß feine Ausdehnung auch fein mag, doch keineswegs im Stande, in Zei⸗ 
ten ſolcher Calamitäten dem Creditbedürfniſſe allein irgendwie in ausreichen⸗ 
der Weiſe zu genügen. Jedenfalls hat die frühere Regierung in einem ähn⸗ 
lichen Fall, als fie im Allgemeinen die Zinsbeſchränkungen aufbob, viel 
correcter gehandelt, als die gegenwärtige, die eben nur der königl. Bank ges 
ftattete, zeitweiſe an dieſe Beſchränken ſich nicht zu binden. 

M. H.! Ich will alſo, daß dieſes Staatsinſtitut nicht erweitert, ſondern 
mit der Zeit aufgehoben werde; ich will auch nicht, daß die Capitalien un⸗ 
ſerer Minorennen, die der Bank pflichtmäßig überwieſen werden, dazu bei» 
tragen, um anderswo, als im preußiſchen Staate Filialinſtitute der preuß. 
Bank zu begründen. Ich erinnere Sie daran, daß die Staatsgarantie ſich 
ſchon einmal als unzureichend erwieſen hat, und Niemand wird behaupten, 
daß ein ähnlicher Fall nicht wieder eintreten lönne. Denken Sie an die 
ahlungseinftellung der Bank in den Jahren 1809 und 10, hüten Sie ſich, 
ein Inſtitut, das mit ſolchen n ausgeſtattet iſt, zu vergrößern, und 
ſtimmen Sie gegen den Geſetzentwurf. . 

Abg. v. Blanckenburg (vom Platze, für die Vorlage): Es wird mir 
nicht ſchwer, für die Annahme des Geſetzentwurſes zu ſtimmen, obwohl der 
Herr 33 ihn empfohlen hat. Was nun den Herrn Vorredner bettiſſt, 
ſo muß ich geſtehen, daß, wenn der Vorderſatz, von dem er ausgeht, richtig 
iſt, dann allerdings die Verwerfung der Vorlage ſich confequent daraus er⸗ 
giebt. Wenn der Staat nicht das Recht der Einmiſchung in den Verkehr 
und den Geldmarkt haben ſoll, wenn er jedesmal, ſo oft er von dieſem Rechte 
Gebrauch macht, die vom Abg. Löwe bezeichnete Geſtalt des Rackers“ ans 
nimmt, dann muß man ſolgerecht mit dem Monopol der Bank auch die 
Ausdehnung ihres Geſchäftskreiſes verwerfen. Ich bin aber durchaus ent⸗ 
gegengeſetzter Anſicht: nach meiner Anſicht muß der Staat den ganzen 
Verkehr beherrſchen, und ich ſehe in der Regierungs⸗Vorlage, für die ich 
ſtimmen werde, eine Erhöhung der Macht des preuß. Staates. 

Abg. Michaelis (vom Platze gegen die Vorlage): Nun, m. H., wenn 
der Staat den Geldmarkt beherrſchen ſoll, ſo will ich Ihnen die Zukunft die⸗ 
ſes Staates zeigen: Oeſterreich! Es zeigt ſich bei dieſer Gelegenheit, wie 
wichtig es geweſen wäre, damals, als die Schlußberathung über die Regie⸗ 
rungsvorlage beſchloſſen wurde, fie gedruckt in Händen zu haben. Wir als 
Vertreter des Volkes und Theilnehmer an der Geſetzgebung ſind verantwort⸗ 
lich für die Zukunft unſeres Papier⸗Umlaufes, da der Staat, indem er die 
Noten als baares Geld an feinen Kaſſen annimmt, eine Bürgſchaft für fie 


war. In Bezug auf die Geſchichte der Bank knüpfe ich da an, wo der Abg. 
v. Hennig den Faden fallen ließ. In der erſten Periode nach der Ahände⸗ 
rung ihres Statutes machte ſie von ihrem Rechte der unbeſchränkten Noten⸗ 
ausgabe reichlichen Gebrauch, und brachte es bald auf eine Emiſſion von 30 
Millionen durch Metall ungedeckter Noten. am Jahre 1857, dem Jahre der 
Handelskriſe, ſcheint fie über die Noten⸗Emiſſion geſundere Anſichten gewon- 
nen zu haben. Alsdann wuchs der Baarvorrath zu einer enormen Höhe, 
wäbrend die Noten nicht in demſelben Verhältniß ſich vermehrten; im yabt 
1861 hatte fie circa 90 Mill. Thaler Baarvorxath bei einem Notenumlauf 
von circa 99 Mill. Woher dieſe Erſcheinung? 

Ich habe für fie folgende Erklärung: Deutſchland hat das Bedürfniß 
nach Einheit und Bequemlichkeit der Umſatzmittel, wie jeder weiß, der ein⸗ 
mal in Süddeutſchland eine 25⸗Thalernote wechſeln mußte, und vielleicht eine 
Rechnung über die mancherlei und bunten Noten erhielt, die man ihm her⸗ 
ausgab. Dieſes Bedürfniß zog unſere Noten nach Süddeutſchland und das 
ſüddeutſche Silber in die Keller unſerer Bank. Man wird dagegen einwen⸗ 
den, daß dies Geſchäft gar zu liberal ſei, da es uns die Koſten des Noten⸗ 
druckes auferlegt; ich aber ſehe nicht ein, warum die Bank ihre Noten nicht 
gegen Proviſion ausgeben ſoll, wenn ein ſo ſtarkes Bedürfniß dafür vorhan⸗ 
den iſt. Später trat ein vermehrter Silberbedarf ein, die außerpreußiſchen 
Banken dehnten ihre Geſchäfte aus und holten das ihnen nöthige Metall von 
der preuß. Bank. Was den Disconto der Bank betrifft, ſo kann ich die 
Grundſaͤtze der Verwaltung in meiner Lage nur aus den Ueberſichten ab: 
ſtrahiren; ſollte ich mich darin irren, fo find ja die Herren Regierungs⸗Com⸗ 
miſſare da, um mich ſofort zu berichtigen. Ich ſehe den Disconto jedesmal 
fteigen, wenn bie Notenausgabe den Baarvorratd um 50 Millionen über⸗ 
ſteigt, und die Politik der Bank ſcheint zu ſein, dies Verhältniß nicht zuzu⸗ 
laſſen. Durch die Begründung von eng würde fie das bisherige Vers 
bältniß dahin ändern, daß fie ihre Noten außerhalb Preußens ftatt gegen 
Baar, gegen Wechſel verkauft, und durch reichliche Privilegien und durch ihr 
Monopol in Preußen unterſtützt, den außerpreußiſchen Banken Concurrenz 
macht. Woher ſoll fie aber das Kapital zu dieſer Concurrenz anders neh: 
men, als durch Vermehrung ibrer ungedeckten Notenausgabe? (Hört, bört!) 
Hüten wir uns, m. H., mit einem papiernen Zahlungsmittel zu experimen⸗ 
tiren, büten wir uns, den Wechſelcours auf Berlin im übrigen Deutſchland 
künſtlich al pari zu ſtellen, daß man ohne Agio aus Berlin Silber beziehen 
kann; hüten wir uns, den Boden zu verlaſſen, der als bewährt gefunden 
worden iſt. (Beifall.) > 

Präſident Grabow theilt mit, daß ihm zwei Anträge eingereicht find, 
beide mit dem Zweck, die heutige Schlußberathung zu unterbrechen und die 
Annahme des Antrages des Referenten vorläufig zu verhindern. Abg. Har⸗ 
fort will die Vorlage der Regierung an eine beſondere Commiſſion, Abg. 
John (Labiau) an die Commiſſion für Handel und Gewerbe zur Vorbera- 
thung zurückweiſen. Doch wird der erſte Antrag zu Gunſten des wie 
zurückgezogen. Vor der Abſtimmung über den zweiten Antrag, der ge chaͤfts⸗ 
ordnungsmäßig zuläffig iſt und in jedem Stadium der Schlußberathung ange⸗ 
nommen werden kann, den das Haus für geeignet hält, erhält das Wort der 

Regierungs⸗Commiſſar Dechend. M. H.! Ich erlaube mir zunächſt auf 
die Einwendungen und Vorwürfe des Vorredners zu erwidern. Seitdem 
wir gegen früher eine unbegrenzte Anzahl von Noten ausgeben können, baben 
wir niemals unter 50 % der umlaufenden Noten in baarem Metall liegen 
gehabt, aber natürlich richtet ſich die Summe auch danach, ob gerade die 
a für uns günſtig iſt oder umgekehrt. Wenn, wie es in der 
etzten Zeit wiederholt ge chehen iſt, großer Begehr nach Metallen ift, vers 
langen wir noch erheblich mehr und begnügen uns mit 50 J in keiner Weiſe. 
Und gegenwärtig haben wir 62 reſp. 65% unſrer umlaufenden Noten in 
Baar und wir thun alles Mögliche, um die baare Reſerve noch zu vermeh⸗ 
ren. Von dieſen als ſolide anerkannten Grundjägen wird die Bay tverwal⸗ 


uns, und datin hat auch der Grund un 
gelegen. Dieſe haben einzig und allein den Zweck gehabt, dem Silberabfluſſe 
entgegenzutreten, und wir glauben darin nur im Intereſſe des Landes zu 
bandeln. Die Bankintereſſen ſind uns dabei gleichgiltig; nur das offen 
Intereſſe iſt für uns maßgebend. — Als wir uns im vorigen 1 
in der Lage befanden, den Disconto erhöhen zu müſſen über 6 pCt. hinaus, 
hatten wir nur die Wahl, entweder die Lombard⸗Anlehen n 
und alſo dadurch eine große Verwirrung im Lande hervorzubringen, oder eine 
Dispenſation von dieſer Beſtimmung der Bankordnung nachzuſuchen, welche 
im $ 6 alſo lautet: 


gewährt werden, einen niedrigeren Zinsſatz allgemein feſtſtellen. 
n darf fie, ſechs pCt. auf das Jahr gerechnet, nicht über⸗ 
reiten.“ 


— Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
A en Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Montag, den 20. Februar 1865. 


tung niemals abgehen. Bei dieſer neuen Vorlage ift unſer Grundſatz einfach 
der: Wir halten es für ein dringendes Bedürfniß, für ganz Deutſchland ein 
gemeinſames Bankinſtitut zu haben, und wir glauben, daß Niemand in 
Deutſchland berechtigter und mehr im Stande ift, dieſe anerkannte vorhandene 
Lücke auszufällen, als die preußiſche Bank. Auf den Vorwurf, daß unſer 
Silbervorrath in ſo großem Maße gegen früher verringert ſei, erwidere ich, 
wir würden das Silber gern feſthalten, wenn es ſich nur feſthalten ließe und 


wenn die Handelsbilanz nicht darauf ihren Einfluß ausübte. 


Seit längerer Zeit nun iſt eben die ä nicht für, ſondern gegen 


erer wiederholten Disconto⸗Erhöhung 


Jabre, m. H., 
ganz abzulehnen 


„Die Bank hat für den Discontos und Lombardverkehr den Satz bekannt 
u machen, zu welchem ſie Wechſel annehmen und Darlehen gewähren will; 
te kann aber für Darlehen, welche gegen Verpfändung von 3 
ei ihren 


Wir haben eine Ausnahme davon nachgeſucht, aber nicht eine ſolche, wie 


Hr. v. Hennig vorausſetzt, nicht eine Dispenſation von den allgemeinen Be⸗ 
ſtimmungen über den Wucher, ſondern wir haben nur N daß uns Das⸗ 
fende gewährt werde, was jeder Anſtalt im preußiſchen 

rei 

alſo hier von einer beſonderen Genehmigung nicht die Rede ſein. 


taate vollſtändig 
teht, nämlich Kaufleuten Darlehen über 6 pCt. zu gewähren. Es kann 


welche hier 


Ich möchte noch einige Worte erwidern auf die Bemerkun 


un geworden iſt, auf die Behauptung, unſere Bank wäre banquerutt ge⸗ 
weſen: 
Krieges lagen. Derartige Erörterungen liegen aber nicht im Intereſſe des 
Staates. 
banquerutt geweſen iſt und gegenwärtig in ganz Europa als ſolide ange⸗ 


Es iſt vollſtändig erſichtlich, wie die Verhältniſſe vor Ausbruch des 


em Bank ⸗Inſtitute kann es nichts ſchaden, wenn es jemals 
ſehen wird. 5 le 2 $ 

Der Cours der Bank⸗Antheile ſollte ein Beweis fein, daß die Bank nicht 

efahren wäre beihrer Umgeſtaltung. Das iſt nicht ganz richtig. Die Bank: 
Anthelle ſind zu 120 Proz. ausgegeben, noch in dieſem Jahre ſtand der Cours 
regelmäßig zu 120 Proz., und wir haben gewiß nicht zu hohe Dividenden 
gegeben, bis zum vorigen Jahre etwas weniger als 4½ Proz., das ift gerade 
günftig für ein Papier, was man mit 120 Proz. bezahlt hat. Spater haben 
wir allerdings etwas mehr gegeben; aber dergleichen vorübergehende Ver⸗ 
beſſerungen dürften jedem Privatmann zu gönnen fein. — Dann wird be⸗ 
hauptet, es wäre Grundſatz, nicht unter 4 0 den Disconto herunter zu 
ſetzen. Ich behaupte dagegen, daß ein folder Grundſatz nicht beſteht. Wir 
werden uns freuen, wenn wir noch unter 4 Proz. herunter gehen können, 
und werden uns nur durch die Umſtände leiten laſſen. x 

Der Herr Handelsminiſter: Ich bin fortwährend bemüht geweſen, 
die Meinung und Stimmung des Kaufmannsſtandes zu erforſchen und ſehe 
mich mit Befriedigung in det Lage, allen den Mitgliedern des Kaufmanns⸗ 
ponbeh, welche mich in der Erfüllung dieſer Aufgabe fo eifrig unterftägt 

aben, hier öffentlich meinen Dank auszusprechen. Ich kann verſichern, daß 
ich mich bei allen Schritten, welche geſchehen ſind, im vollſten Einverſtändniß 
mit dem Handelsſtande befunden habe, ſonſt würde ich jene Schritte übers 
haupt nicht gethan haben. M. H. Es iſt nicht die e der preußiſchen 
Bank, bee inſen zu machen, ſondern fie ſoll als Regulator für alle Geld: 
verhältniſſe des Landes dienen, damit man zu einem beſtimmten und be⸗ 
kannten Zinsfuß ſicher Geld bekommen kann. Ohne das wäre das ganze 
Lombardgeſchäft unmöglich geworden. Sobald es moglich ift, den Zinsfuß 
der Bank herabzuſetzen, werde ich es daher immer gern thun. Aber ich werde 
immer die Pflicht haben, am Prinzip der unbedingten Sicherheit feſtzuhalten. 
Die Disconto⸗Erhöhung hat die allgemeine . des Kaufmanns⸗ 
ſtandes erfahren. Der Umſtand, daß der Silbervorrath nicht %, ſondern die 
Hälfte der emittirten Staatspapiere beträgt, iſt der Beweis, daß das Inſtitut 
ſicher MB Ich will noch betonen, was bisher nicht erwähnt ift, daß die Bank 
noch über bedeutende Fonds verfügt, welche verwerthet werden können. Es 
find dies für mehrere Millionen Staatspapiere. Dieſe günftige Lage der 
Bank muß ich benutzen, um die Wohlthat der Bank auf eigen größeren Kreis 
auszudehnen; ich würde mir ſonſt Ihre wohlberechtigten Vorwürfe zuzieben. 

Nach dieſen Erklärungen vom Miniſtertiſche aus kehrt der Bräfident 
zu dem Antrage John's zurück, den Graf Cieszkowski durch Mitheran⸗ 
ziehung der 5 ion erweitert, während Herr v. Rönne als Vor⸗ 
ſitzender der Handelscommiſſion ſich das Recht der Verſtärkung derſelben 
durch die Herten Reichenheim, v. d. Heydt, Prince⸗Smith und Faucher aus⸗ 
bittet, das ihm jedoch der Präſident nach der Geſchaftsordnung nicht eins 
räumen kann. Dagegen empfiehlt Graf Schwerin die Verſtärkung der Han⸗ 
delscommiſſion durch 7 aus den Abtheilungen durch Wahl — 
Mitglieder, fo daß fie 21 ſtatt 14 Mann zählt und mit dieſem Zuſatz wird 
der Antrag John's auf „Zurückverweiſung der Bankvorlage zur Vorbera⸗ 
tbung an die Handelscommiſſion mit ſehr großer Majorität angenommen.“ 
Es folgen einige perſönliche Bemerkungen. 

Abg. v. Hennig: Ich habe die Verwaltung der Bank nicht kritifirt, ſon⸗ 
dern vom Weſen des Inſtitutes geſprochen, wie auch die ſtenographiſchen 
Berichte beweiſen werden. Möchten doch die Herren Regierungscommiſſare, 
wenn ſie antworten wollen, zuvor hübſch hören, was der Abgeordnete ſagt. 

Abg. Michaelis: Es iſt mir nicht im Traume ae gan die Disconto⸗ 
Erhöhungen tadeln zu wollen. Ich genire mich gar nicht auszuſprechen, da 
ich unſere Bank in Rückſicht auf die Notenausgabe für eine der beſtverwa 
teten von den Centralbanken Europa's halte. 

Reg. Commiſſar Dechend: Ich habe deutlich gehört, daß der Abgeordnete 
v. Hennig von dem „Gewerbe“ geſprochen hat, das die Bank betreibt. Der 

weck des Gewerbes ift der Gewinn und ich erlaubte mir gerade auszu⸗ 
ühren, daß der Gewinn nicht der Zweck der Bank iſt. 

Abg. v. Hennig: Ich wiederhole, daß ich nicht von der Verwaltung der 
Bank, Tondern von dem Geſeß ſprach, auf dem fie beruht. Die Bank 0 ein 
Gewerbe » Inftitut und macht mit dem Creditbedürfniß des Publikums 
Geſchäfte. (Schluß folgt.) 


Berlin, 18. Febr. 5 Se. Maj. der König haben aller⸗ 
gädigſt geruht: Dem Kaufmann und Stadtrath Otto Förtſch zu Leipzig 
den königl. Kronenorden 4. Klaſſe, —— dem Premier⸗Lieutenant v. Lets 
tow⸗Vorbeck vom Grenader⸗Regiment König Friedrich Wilhelm IV. 
1 ‚Bommerjchen) Nr. 2 und dem Grenzauffeher Teutloff zu Granfee im 

eiſe Ruppin die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen; den bisherigen 
Medizinal⸗Aſſeſſor Dr. Sarrazin zum Medlizinalrath und Mitglied des 
Medizinal⸗Collegiums in Münſter zu ernennen; und der Burſtenwaaren⸗ 
Bos leer Wittwe Henriette Weber bierjelbft das Prädikat einer königl. 


of⸗Lieferantin zu berleihen. k 
Der Kaufmann W. Duisburg in Chartum (am Nil) ift zum ier ⸗Con⸗ 
7 Kreisbaumeiſter v. Morftein 


gut 


ſul daſelbſt beſtellt worden. — Der 
zu Düſſeldorf iſt zum königlichen Bau⸗Inſpector ernannt und demſelben die 
Aar gde fie zu Breslau verliehen worden. 

Dem Oberlehrer Dr. Klapper an dem Gymnaſtum zu Aachen iſt das 
Prädikat „Profeſſor“ beigelegt. 

Berlin, 18. Febr. [Se. Mal. der König] nahmen heut die 
Vorträge des Kriegsminiſters und des General⸗Lieutenants und General: 
Adjutanten Freiherrn v. Manteuffel entgegen. 

[Se. koͤnigl. Hoheit der Kronprinz] und Se. Hoheit der 
Prinz Ludwig von Heſſen fpeiften geſtern dei dem Offtzier⸗Corps des 
1. Garde⸗Regiments zu Fuß. Abends beſuchten die höͤchſten Herr⸗ 
ſchaften die Vorſtellung in Wallner's Theater. (St.⸗Anz.) 

[Minister candidaten⸗ Fraktion.] Im Abgeordnetenhauſe 
wird ſich in allernächſter Zeit unter Führung der Abgeordneten v. d. 
Hepdt und Ernſthaufen wahrſcheinlich eine Regierungspartei heraus- 


4 


bilden, die abgeſondert von der ſtrengen Kreuzzeitungspartei unter Wa⸗ 
gener und Wantrup ein einlenkendes Programm befolgen wird. Das 
erſte Symptom eines ſolchen war bereits die Erklärung des Frhrn. v. 


d. Heydt bei der Abſtimmung über den Schulze⸗Faucher' ſchen Antrag Ve 


in der Mittwochſitzung, wo er ſich aus Gründen der Loyalität und 
Billigkeit den Ausführungen des Grafen Schwerin gegen ſeine prote⸗ 
ſtirenden Freunde Graf Wartensleben, Wagener, v. Gotiberg anſchloß 
und für eine nochmalige Abſtimmung erklärte. Hervortreten wird dieſe 
neue Reglerungs⸗ oder vielleicht beſſer, Min iſtercandidaten⸗Fraktion 
erſt bei den Berathungen über die neue Militärnovelle, zu welcher Hr. 
v. d. Heydt Amendements einzubringen gedenkt. 

[Die Nordd. Alls. 3.] In Kreiſen, die wir — ſchreibt die 
„Berl. Mont.⸗Z.“ — für gut unterrichtet halten mülſſen, erzählt man 
ſich, daß die Verbindung der bisher officibſen „Norddeutſchen Allgemei⸗ 
nen Zeitung“ mit Herrn v. Bismarck ſo gut als aufgehoben ſei. Nur 
aus dem Reſſort des Kriegsminiſteriums ſoll dieſe Zeitung noch hin 
und wieder „Mitgetheilt's“ erhalten. 

[Wenig glaubliche Gerüchte.] Die „Berl. Mont.⸗Z.“ ſchreibt: 
An maßgebender Stelle bekämpfen ſich, wie es heißt, noch immer zwei 
Strömungen. Man ſpricht davon, daß namentlich der Miniſter des 
Innern, Graf Eulenburg, und der Kriegsminiſter v. Roon zu Con⸗ 
eeſſtonen in der Militärfrage rathen, denen auf der anderen Seite das 
Militärcabinet entgegen zu arbeiten befliſſen iſt. — In Abgeordneten⸗ 
kreiſen glaubt man, daß für den Fall der Annahme des Antrages, 
welchen der Abg. Michaelis im Verein mit einer großen Anzahl von 
Mitgliedern der Fortſchrittspartei geftellt hat, „die Berathung über die 
Eiſenbahngeſetzentwürfe bis nach dem Zuſtandekommen eines Geſetzes 
über den Staatshaushaltsetat auszuſetzen“, — gegen den übrigens 
auch die Partei Bockum⸗Dolffs ſich ausſprechen dürfte — die Auflöſung 
oder wenigſtens ſofortige Schließung des Landtages erfolgen werde. 

[Poſtanweiſungen.] In dem ganzen Umfange des preußiſchen 
Poſtbezirks wurden im Monat Januar d. J. 390,272 Stück Poſt⸗An⸗ 
weiſungen zur Poſt gegeben, mittelſt welcher durch Ein⸗ und Auszah⸗ 
lung der Geſammt⸗Betrag von 5,033,024 Thlrn. vermittelt worden iſt. 

[Panzerſchiffe für Preußen.] Wie die „Spen. Z.“ vernimmt, 
iſt außer dem Rheder Armand in Bordeaux auch ein anderes Haus 
bemüht, für die preußiſche Marine Lieferungen von Panzerſchiffen ꝛc. 
zu erhalten. Es iſt dies das große Haus von Erneſt Gouin u. Co. 
in Paris und Nantes, welches bereits Panzer: und andere Schiffe an 
die franzöſſſche und die italieniſche Regierung geliefert hat. Daſſelbe 
hat einen ſeiner Ingenieure hierher geſchickt, um die bereits früher ein⸗ 
geleiteten Unterhandlungen wieder aufzunehmen. 

[Die kölner Erzbiſchofwahl.] Dem „W. M.“ zufolge ſoll 
jetzt mit dem heiligen Stuhle in Betreff des päpſtlichen Kammerherrn, 
Fürſten von Hohenlohe in Rom, als zukünftigen Erzbiſchof von Köln 
unterhandeln. Die proteſtirende Minorität des Domcapitels ſoll aus 
den Herren Domeapitular Frenken, Dompropſt München, Domcapitular 
Reinarz, Ehrendomherr Schaffrath, Pfarrer zur h. Maria in der 
Schnurgaſſe und aus dem Ehrendomherrn Pfarrer Endepols in Heins⸗ 
berg beſtehen. 

Poſen, 18. Febr. 5 Majeſtät der König von Würtemberg! 
iſt der von hier aus an ihn gerichteten Bitte, die Verfolgung des Redacteurs 
der „Oſtdeutſchen Zeitung“, Dr. Waldſtein, wegen angeblicher Beleidigung 
feiner Perſon durch einen Leitartikel, der die Ueberſchrift führte: „Die Krö⸗ 
nung des Königs von Würtemberg“, zu genehmigen, dem Vernehmen nach 
nicht nachgekommen. Bekanntlich hatte das essen Kreisgericht, Abtheilung 
für Criminalſachen, die Beſchlagnahme der betreffenden Nummer aufgehoben 
und die Verfolgung des Dr. Waldſtein abgelehnt, der Criminalſenat des hieſi⸗ 
gen Appellationsgerichts jedoch jene aufrechterhalten und die Verfolgung des 
r. Waldſtein wegen angeblicher Beleidigung des Königs von Würtemberg 
vorbehaltlich eines Antrags ſeitens des Letzteren angeordnet. Dieſer Antrag 
wurde nicht abgewartet, ſondern, wie wir bereits früher mitgetheilt haben, 
von hier aus die erwähnte Bitte an den König von Würtemberg gerichtet. 
Da durch die Weigerung des Königs die Verfolgung des Dr. Waldſtein aus 
dem angeführten Grunde 9 geworden iſt, jo iſt jetzt gegen ihn aus 
pen Er wegen Beleidigung des Königs Wilhelm bon : 
Danzig, 17. Febr. [Marine.] Die Ueberführung Sr. Ma: 
jeſtät Aviſo „Preußiſcher Adler“ von Hamburg nach Bremerhafen und 
von dort nach hier, wird nach Mittheilung des „Danz. Dampfb.“ er⸗ 


reußen An⸗ 
d 


folgen, ſobald die Elbe und Weſer frei vom Eiſe geworden find. Als 
Kommandant des gedachten Fahrzeuges iſt der Lieutenant zur See 
Stenzel kommandirt worden. Eine zweite Experimentirmaſchine (Dy⸗ 
namometer) zur Stärkeprüfung von Segeltuch traf, wie die „Weſtpr. 
Ztg.“ meldet, für die königl. Werft aus Paris mit der Eiſenbahn ein. 
Da Sr. Majeftät Korvette „Gazelle“ in Cherbourg nur die nothwen⸗ 
digſten Reparaturen erfahren, hier jedoch noch außer anderen Ergän: 
zungen ein neues Bugſpriet erhalten ſoll, ſo wird das Schiff an der 
königlichen Werft auf kurze Zeit außer Dienſt, demnäͤchſt auf Kriegs: 
ſtärke wieder in Dienſt geſtellt und nach Kiel ſtationirt werden. 
Oeſterrei ch. = 
O. C. Wien, 18. Februar. [Sitzung des e 
Miniſter des Aeußeren Graf Mensdorff, beantwortet die von Dr. Mühl⸗ 
ſeld und Genoſſen an ihn gerichtete Interpellation in Betreff der Herzog⸗ 
ihümerfrage mit folgenden Worten: So erklärlich die Theilnahme iſt, 
welche der Gegenſtand der ſoeben verleſenen Interpellation in dieſem hohen 
Haufe, wie auch in weiteren Kreiſen erregt, jo ſieht ſich die kaiſ. Regierung 
doch dermalen nicht in der Lage, entſcheidende Auskunft in der angeregten 
age geben zu können. Sie iſt borerft noch durch die Pflicht der Zurück ⸗ 
altung gebunden, welche fie nur auf die Gefahr hin verlegen konnte, die 
chwebende a a beeinträchtigen. Eine verfaſſungsmäßige Ber: 
; anlaſſung, den am 30. Oktober vorigen rg wu Wien abgeſchloſſenen Fries 
dens vertrag der Reichsvertretung mitzutheilen, kann die Regierung Seiner 
Majeftät des Kaiſers nicht erkennen, nachdem dieſer Vertrag weder eine 
Belaſtung der Finanzen, noch irgend eine dem legislativen Gebiete 
ehöͤrige Maßregel zur 1 baben wird. Die im Artikel IX. des 
Selevend Bertra es ausgeſprochene Garantie verpflichtet die Regierun⸗ 
en von Oeſterreich und Preußen nur, vafür Sorge 5 tragen, daß die 
den — —.— einzuſetzende Regierung die 345 ung der Schuld an 
Dänemark übernimmt. Ebenſo bietet die Beſtimmung des Artikels XIII., 
betre die Rüdftellung der gelaperten Schiffe und deren Werthe keinen 
Anlaß zu ber eflungamäßiger ——..— abgeſehen davon, daß durch jene 
— ag thatſächlich eine dab ung dem öſterreichiſchen Staatsſchatze nicht 
erwachſen wird. Obgleich es mir die Umſtände nicht geſtatten, den ſeithe⸗ 


tigen Gang der Verhandlungen näher darzulegen, fo. glaube ich doch ver⸗ 
Bien zu fonnen, daß die tallerl, 3 . den Rn Beh htannten, 
die ſie bereits 1 0 0 bat, ſeſthal Sie glaubt die Schwierig⸗ 
keiten, welche fie in dieſer verwickelten Angelegenheit vorausſehen mußte, 
durch ihre feſte und gemäßigte Haltung zu überwinden und eine öſung ber⸗ 
beizuführen, welche geeignet fein wird, die Richtigkeit des don der kaiſerlichen 
Regierung eingeſchlagenen zes darzuthun. 
Staatsminiſter v. Schmerling beantwortet die in der letzten Sitzung 
an ihn gerichtete Interpellation, wann das Staatsminiſterium auf die in einer 
früheren Sitzung eingebrachte Interpellation (wegen Einhaltung des § 13 
der Verfaffung rüdfichtlih der Verhängung des Belagerungszuſtandes in 
Galizien und deſſen Fortdauer) Antwort zu ertbeilen gedenke, dahin; „Er 

\ bätte gewünſcht und gehofft, heute ſckon in der Lage zu fein, nterbel 

tion selbft zu beantworten; da ihm aber zur Beantwortung noch einiges Me 
terial fehle, habe er für heute nur Veranlaſſung, nach § 12 der Geſchäfts⸗ 
ordnung zu erklären, daß er die Interpellation, deren Beantwortung urgirt 

wurde, in einer der folgenden Sitzungen beantworten werde.“ 

anzminſſter v. Plener: Se. Majeftät haben bereits in der Thron⸗ 
rede die Vorlage des Budgets pio 1866 angekündigt. Die rechtzeitige Re⸗ 
gelung des Staatsbausbaltes würde zur gebieterifhen Nothwendigkeit, wenn 
Dabei die finanzielle Seite in erſte Linie treten ſoll und wenn überdies hoch⸗ 
wichtige politiſche Rüdfichten es fordern, daß der verfaſſungsmäßigen Thaͤtig⸗ 
det der übrigen Vertretungstörper des Reiches, des engeren Reichsrathes, 
der Landtage von Ungarn, Croatien und Siebenbürgen, und der übrigen 


die Interpella⸗ | U 
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ver „ 
igreiche und Länder der entip de 7 vorbehalten werde. Des⸗ Liverpool, 18. „ Nachm. 1 Uhr. [Baumwolle.] 
ki erheiſche es die ic der Regierung, Alles, an ihr Ballen Umſag. ur 2. fair Dhollexah 18, 16 7% widdling 
iege, zu thun, um die rechtzeitige Regelung des Staaldhaushaltes lerab 15, m g Dhollerab 14, 
d zugleich eine geregelte und n fende Entwickelung des —— U— —— — 
Verfaſſungslebens im Kaiſerſtaate zu ermöglichen. ber 


ſich 


vorhanden ſeien, könne die Regierung nicht anerkennen, denn es handle Fonds- und deld-Course. Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
nur um die Frage, ob für diesmal die ee e Feſtſtellung zweier] Freiw. Staats-Anl.. 444% 102% G. Dividende pro 1802 1863 zr. 
vollkommen ſelbſtſtandiger Jahres⸗Staatsvoranſchläge in zwei formell ges Btasts-Anl. von 88 st e Düssel Sie. ı Sf i 100 8. 
trennten Leg ge oder in einer bereinigt vorgenommen wer⸗“ 41 W. achen-Mastrich| — |— |4 40 etw.bz.u.B. 
den ſollen, ohne daß hiedurch eine längere als eine ein 1 inanzperiode dito 1 35105 "br. ‚MAmsterd,‘Rottd.;| 8 4 35 B. 
geſchaffen oder Du eine 9 der Relchsvertretung dure“ dito 18887105 ba. mehrer ah A ae 
die Berfaflun gewährleiſteten Rechte her pefübet wird. Se. Majeftat| die 88 erlin-Görlitz | — 42 5. 
haben zu befe e daß der Staatsvoranſchlag für 1866 dem Reichsrathe] alto 18581414 102% bz. dito kiel — | f sd — 
au perfaſſungsmäßigen Behandlung vorgelegt werde, welchem Befehle die] „g nein f L ba I 
ealerung biemit nachkomme. a Bezug auf Form und Indalt schließe] Pear. Aut n 1888 Ju, 1400, bz. alla. Stettin 1% 8½ |4 4 ba. di. b. 
ſich das Budget pro 1866 an das Budget pro 1 an. Die Mioderanfor⸗ Berliner Stadt-Obl. 4% 104 c bz öhm-Westb . — |, ,,|6 @. 
derungen im Jahre 1866 gegen 1865 betragen 14,701,000 Fl., die Rare Aren, e ba." e e e ha: a. 
Erforderniſſe 8,800,000 Fl. Die weſentlichſte Poſt in dem Mebrerfordernſſſeſ & Posensche n 4 m — oo ——— . ya 4 
— in 175 . — gung 5 N 2 ven 9220 „ 721 vn Ra ; 450 28 == dito St.Prior 2 35 ba. 
durch das Uebereinkommen vom Jahre 3 entſprechend geſteigerten Ja to neue - 8 | Ya * 
resquote: Erhebliche Minderanforderungen treten ein mit 267000 80 E ee 17T — 
den Einnahmen aus dem Staatseigenthume, mit 2,241,000 Fl. an der [ ( Pommersche. 4 97½ b. agd.-Halberst. 2½ 2% 4 be. 
880 Genen Be anzubo 5 * Berminbrrung des Agio, mi 1 1 2 een ee en u 
„628, am Erforderniſſe des Kriegs⸗Miniſteriums. Ih 8 \Westph.u. Rhein. g Mecklenburger. . 2 2 4 78% 4 2 
Nachdem für das Jahr 1866 die Vollendung und Durchführung der in 4 Kerr — — “a. Neisse-Brieger.. 1 ur 4 25 ba. 
Verhandlung ſtehenden Steuerreform noch nicht zu gewärtigen fei, fo müfje] ” Schlesische .. 4 48 4 B. —— 20 2 de 
die Regierung wie für 1865 auch für 1866 die Fortdauer der Steuererhö⸗ Loulsd'or 110% bz. jOest.Bkn 90 be. Iixordb, Fr. Wilhl 340 37%, 14 a ba 
hungen in Antrag Dingen. Die Staatsſchuldentilgung ift für 1866 in Geſammt⸗ Goläkronen9.1%, 0 [Poln Bin — — 9. 1% G. |Poln.Bkn.— — —[Oberschles. A. . ff 1101, % e bz. 
betrage von 60,038,800 Fl. angeſetzt, ſo daß, wenn man alle von dem Fi⸗ e 1 io 100 1% ar 
nanz⸗Ausſchuſſe bei der heuer vorgenommenen Ermittelung des Deficits zur ; Oestr.- Fr. 8t.B.]5 6 |5 10 ba. . (. b.) 
Geltung 1 Principien berückſichtige, ſich das Gebarung Sdeficit mit en ra est. südl. St. B. — 8 J [147 1 147% ba. 
12,966,4 l. beziffere, denn der Geſammtbedeckung von 512,879,103 Fl.] dito Lott-A.v.60ls — 5 n — 
ſteht ein Geſammterforderniß von 542,455,330 Fl. gegenüber, wodurch ein] dito dito 64— 6. dito Stamm- Er G |6 4 114% 8. 
Geſammtabgang bon 29,576,227 Fl. reſultirt, in welchem jedoch als unbedeckte 4% lern Bheig-Nahebahn| — | — |3 40 ba. 
Kapitalsrückzahlungen für Schuldentilgung 16,609,800 Fl. enthalten ſeien, Russ.-Engl. Anl. 186215 — — dh 5 1200 K Rn 
2 r R 
wodurch ſich ein Gebarungsdeficit von 12,966,427 Fl. ergebe. So ſehr es] dito Holl. Ant. 1864 hüringer . . J 784 a 1 18 405 
auch bedauerlich ſei, daß auch für 1866 zur Bedeckung des Abganges von] ir ann Ben. Warschau-Wien] — |— s [82% bz 


der Benutzung des öffentlichen Credites nicht werde Umgang genommen wer⸗ poln. Obl. 4 500 FI.A — 
be Tonnen, 10 au A 115 ven 5 1867, 1570 Ele Bet vie = —— 2 5 Bank- und Industrie-Papiere, 
wer ende Bankſchuld gänzlich abgeſtattet und die Schuldentilgungs⸗ Bee 3 
laſt des Staates im Betrage von 66 Ml. um mehr als 40 Mill, vermin⸗ — Fl. Loose..— 11 4 B. 9 U. 
dert fein wird, die Möglichkeit, das Deficit ſofort gänzlich zu befeitigen. — Bremer Bank. ..| 5 Sy 118 etw. ba 
Uebergehend auf die Behandlung des Budgets bemerkt der Miniſter, daß er, |  Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. [Danziger Bank] 6 | 6 5 
Namens des Geſammtminiſteriums die beſtimmte Erklärung abgeben könne,] Berg. Märkische. 444% 102 G. Geraer Bank....| 7 7 4 be. u. G 
daß die Regierung im Hinblicke auf die bedenkliche Lage der Finanzen ernſt⸗ dito AJA 0% bz thaer 52 Oh @ 
lich und gewiſſenhaft beſtrebt ift, und im Falle der Zugeſtehung einer freieren ao Unsinn % 2 emb, Norda . 6 . ; 
Bewegung innerhalb der erweiterten Grenzen der einzelnen Etats und wäh: | cöin-Minden..... + larelıor"ba, „ Vereins- B. 61, Sn 108%, B. 
rend eines längeren Zeitraumes, auch in der Lage zu fein hofft, an den ge 05 Königsberger B 81 Ale u. 
ſtellten Erfordernißanſprüchen bis zur Grenze des irgend nur Möglichen e 88 
herabzugehen und in der Geſammtſumme bedeutende Herabminderungen ein⸗ — er Lahe, 15 a 
treten zu laſſen, daher gerne gend fei, in dieſer Richtung zu einer Verein⸗ reuss. Bank.-A.| 6449 (76% |4ip152 d. 
barung die Hand zu bieten. Die Regierung hofft, daß auch dafür ein n ae 
gemeinſamer Weg finden werde. (Beifall.) en h % 
Bar Hand.-Ges.| 9 8 114% ba. 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. — 610 2% f 8% b. 
Paris, 19. Februar, Abends. Die „Patrie“ ſagt: „Ge: Bee Ces e 8 en 

neral Vicario, welcher ſich dem Kaiſer Maximilian angefchlofjen enfor Credb. A. 1 — % bau 0 
hatte, verließ am 8. Januar Mexico, um in Cuernavaca einen Meinten  |7° Fa 10l' etw bau) 
Anfftand zu Gunſten der ultraclrricalen Partei hervorzurufen.“ ern 22000 4 IR 
— Die „Patrie“ fügt hinzu, das Unternehmen Vicarlo's habe Schl. Bank-Ver..] 6 |6 Era 


inerVa. . ame 
£br.v.Bisenbbfäd. 


keine Ausſicht auf Erfolg. (Wolffs T. B.) 
Hamburg, 18. Febr. Das hier eingetroffene „Faedrelandet“ 

vom 14. meldet, daß dem Vernehmen nach gegenwärtig Unterhand⸗ 

lungen zwiſchen Rußland und Dänemark gepflogen werden, wegen Le⸗ 


Rhein-Nahe-B. gar 4 


gung einer directen unterſeeiſchen Thelegraphenlinie, der ſich eine unter⸗ . 8 
ſeeiſche zwiſchen Jütland und England anſchließen ſolle. Dieſe Ver⸗ — 100 BR — 


bindung habe bei England und Rußland alle Ausſicht auf ein glück⸗ 
liches Zuſtandekommen. Man hoffe auch, daß eine unterſeeiſche Tele⸗ | di 
graphenverbindung zwiſchen Jütland und Norwegen hergeſtellt wer⸗ 
den wird. 

Turin, 18. Febr. Dem Senate wurde eine von 11,000 Ein⸗ 
wohnern Turins unterzeichnete Petition bezüglich der September⸗Ereig 
niſſe überreicht und von demſelben für dringlich erfläet. 

Trieſt, 19. Febr. Der fällige Lloyddampfer mit der Ueberlands⸗ 
poſt iſt ſo eben aus Alexandrien hier eingetroffen. 

London, 19. Februar. Der Dampfer „Cuba“ hat newyorker 
bis zum 8. d. M., Nachmittags 1 Uhr, reichende Berichte ich Cork 
abgegeben. Nach denſelben rückt General Sherman gegen Charleſton 
und Branchville vor. Einem Gerüchte zufolge hätte er ſich Branchville 


BR 1 4. br. 80 Pit . 
eizen wenig beachtet, pr. N e 
wenig erbrochene 952— € a 


feinfte Sorte über Notiz bezahlt. — Rogge 


pr. 50 Pfd. 24 —27 


Sgr. 


„pr. Ctnr. 


5 ologiſe Beobachtungen. 5 
c Thymothee ſchwach zugeführt, rer 


Breslau, 20. Februar. Wind: Süd. Than Wetter, 
2 Grad Wärme. Für Getreide blieb auch am heutigen Markte 


weiße orbinäre * Thlr., . 17—19 Thlr., 


ba 


Thermometer 
flaue 


bruchfreie Waare 60—64 Sgr., 


gr., erwachſene 48—50 Sgr., gelbe eie 
dare 57 59 Sgr., wenig erbrochene 48 52 Sgr., erwachſene * ich, 


n matter, pr. 8 


N 
10 Sgr., feinſte Sorte bis 41 Sgr. bezahlt. — Gerſte ſtill, pr. 74 Pfd. 
weiße 36—37 Sgr., helle 32—33 Sgr., — 0 28—41 Sgr. oh 


Hafer 
9 


Erbſen ſchwacher Umſaß. — Widen it, 
60-68 Sgr. — Oelſaaten feſt. — Lupinen in trockener Waare he 
=& leſiſche Bohnen geſucht. — Schlaglein feſt. — Rapskuchen 48 


bis auf 30 und Charleſton bis auf 20 Meilen genähert. Der linke Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schl. 
Flügel der Grant'ſchen Armee hatte eine — gegen Reams] Weißer Weizen, alter 60 — . gie ern 2 5 — 
Station begonnen. Man erwartete eine große Schlacht. Es hat ſich n neuer 64 Lupinenn —70— 
beſtätigt, daß General Lee zum Commandant en chef der conföderir⸗ Gelber wehen, PF SO Brun 
ten Armeen ernannt ift und daß die Friedensunterhandlungen keinen] Erwachſener Weizen 42-4652 Schlag⸗Leinſaat. 155 —175 193 
Erfolg gehabt haben. — Die Conföoͤdertrten ſollen Mobile geräumt] Noggen 38 39-41 Winter⸗Raps 176 206 —223 
haben. Ir e, Peine —— 3 en ru 2 193 - 208 
5 afer, neuer 1 \ 1 
8 Wechſel auf London 232%, Goldagio 110% Bonds 108%.|® Kleeſagt ſchwach beachtet, rothe ordinäre 14 15 Alk. mid 101 
aumwolle fehlt. bis 20% Thlr., feine 23 25% Thlr., hochfeine 26% 7% Thlr., — 


ine 20 — 23 Thlr., 
Tlr. pr. Centner. 


7 4 Wind⸗ 
e |, , e ee ee eee; . , ee 
tur der Luft nach Reaumur. rometer. ratur. tärte, R 8 N b or der Börſe. “ir 
— 11 ohe f öl pr. Etr. loco und Februar 1 Thlr., pr. Nrobiabr 
dude ie der: cin i 5.057 ] —02| dee 1 12% Tißc. lt, 20 gin pr. 100 Qumt 80 & Teles 
10. Sehr, ce“ 330,46 5 7 8 1 übe . u Bir, Dior Be, —— 
2 U. Nachm. | 328,45 | +3, 17 i 
** Bauer 326.8 200 | S. 3. | Trübe. Nach langen Leiden endete heut ihr von Gottesfurcht erfüllt geweſenes 
20. Sein. L f. dee 32002 | +22 1 eee eee Aeg beben a 0 Fe. ie kee , n Steiner, 
orma n . „ trebnitzer es, i d 
Breslau, 20. Febr. [Waſſerſtand.] O.-B. 14 F. 13. UP. 15.103. |74 —.— Theilnehmenden Herten wb, id ſchmerzerfüllt ge ige 
a he. OR Er os: reslau, den 19, Februar 1865. 121 
Mathilde von Aulod, 


Kreisgerichtsräthin 

Die Beerdigung des Geheimen Medizinalra 
findet Montag Nachmittag * Uhr ſtatt. 

(Loge Friedrich z. g. 3. 
mann findet ne: 1 d. 
Ede der Antoniens und Wallſtraße. 

Breslau, den 19. Febr. 1865. 


r. Ne 


89) 
Be ht 


Aktien 550, —. | 

London, 18. Febr., Nachm. 4 Uhr. Regen. Conſols 89%. lpro;. 
Spanier 39%. Sardinier 79, Meritaner 26%. proz. Ruſſen 91%. Neue 
Ruſſen 89%. Silber —. Türtifhe Conſols 5 5 8 

Der Dampfer „Boruſſia“ iſt mit 152,400 Dollars aus New⸗Nork in 
Southampton und der Dampfer „City of Glasgow“ mit 877,000 Dollars 
aus New⸗Nork in Queenſtown eingetroffen. 4 

Wien, 18. Febr., Nachm. 2 Uhr. Die Börfe war ziemlich feſt. Schluß: 
Courſe: . Metalliques 72, 50. 1854er Looſe 88, 25. ank⸗ 
ttien 806, —. Nordbahn 183, 30. National⸗Anieihe 79, 30. Credit 
Aktien 190, 30 Staats⸗Eiſenbahn⸗Ultien⸗Cert. 200, 40. Galiziet 224, 
London 112,75. Hamburg 84 75, Paris 44, 80. Böhm, We bahn 163, 50. 
Creditlooſe 128, 10. 1 Looſe 94, 60. Lombard. Eiſenbahn 246, 


dem Span. des Don 


thes Profeſſor Dr. ve 1 
1 


Die Beerdigung des Herrn Hauptmann 
M. Nachmittags 2 Uhr hatt. un 


(1798) 


ft ge 
upach. (Donna — 
10 0 0 * 


8.) 


Hierauf: „„Mecept gegen Schwiegermütter.“ Luſtſpiel in 1 Akt, nach 
« anuel Juan ana. (Federico, Ht. Alex. Liebe.) 


Concerte der Gebr. Müller. 


Dimstag, den 21, Februar, in Gletwitz. 


7 örſe ſehr ruhig. d Mittwoch, den 22. Febrnar, in Beuthen 0s. 
VIIIICCCCCCCCCC in.21 1,2 Batiker, 
905780 Bereinsbant 107%. Rorddeulſche Bunt 1 e 10 (zum Bede . N 2828 E Schlesiens) 
49% ch 10 FR W Anl. 83. öproz. Verein. Staaten⸗Anleihe pr, 1862 Sonnabend, den 25. Februar, in Seri 5 
Hamburg, 18. Feb, etreibemarft] Welzen und Roggen fehr Sonntag, den 26. Februar, in Oppeln. [1800] 
ruhig, Oel ruhig, Mai 3, 250 25%. Kaffee, seh, ruhig. Zink ruhig, Verantwortlicher Redacteur: ir, Stein. 
Inhaber halten feit, Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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